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Amtlicher Geil.
Seine t. uild k. Apostolische Majestät haben mit

Allerhöchster Entschließung von, 2. Oktober d. I . dein
Hofrate deö Obersten Gerichto- uud Kassationchofcs
Dr. Nobert Z a n e t t i anläßlich der von ihm er-
betenen Versetzung in den dauernden Ruhestand tax-
frei da^ 3tittertreuz des Leopold-Ordens allerguädigst
zu verleihen gerlcht.

Tor Erste Präsident des k. k. Obersten Gerichts,
und Kassationshofes hat den derzeit in oberstgericht-
licher Verwendung stehenden Gerichtoadjllnkten i i ,
Laibach Dr. Gregor K r e k zum Nawsetretärs-
"dj unkten denn Obersten Gerichtshose ernannt.

Ten 5. Oltober 1907 wurde in der t. l. Hos. und Staats«
dl-nckerci das CVII. Stück des Neichsgesetzblattes in deutscher
Ausgabe ausgegeben und versendet.

Den 7. Oktober 1907 wurde in der k. l. Hof° und Staats,
dructerei das I .XVII I . stück der böhmischen und das (.'. und
l.1 Stück der ruthemschm Ausgabe des Reichsgesetzblattes aus»
gegeben und versendet.

Nach dem Amtsblatte zur «Wiener Zeitung» vom b. Oktober
1^0? (Nr. 230) wurde die Weiterverbreitung folgender Preß-
er^uanisse verboten:

Nr. 28 «Gendarmerie»Nachrichten» vom 1. Oktober 1907.
Nr. ii3 «6<3i-minal» vom 27. September 1W7.

Mchtcrmtlicher Heil^
Österreich-Ungarn und Italien.

Tie Bemerkungen, mit denen die „Pol. Korr."
irrigen Ansichten entgegentrat, die in einer Wiener
Halbmonatschrift über die Stellung Ital iens in bezug
ans die Reformation in Mazedonien entwickelt wur-
den, haben, wie nmn aus Rom schreibt, in Iw l i en
diel Beachtung gefunden. Ter „Popolo Romano"
bezeichnet es als zweckmäßig!, die erwähnte Mit-
toilung unverkürzt wiederzugeben, da sie die Frage
in klarer nnd deutlicher Weise behandelt nnd die
Corgfalt beweist, nn't welcher Freiherr von Ähren-
thal von den ausgezeichneten Beziehungen Zwischen
Wien und Nom jede noch so geringe Störung und
!<'des noch so geringe Mißverständnis fernzuhalten
bemüht ist.

I n einem die Stellung Ital jens uud Österreichs
Ungarns in Mazedonien besprechenden Artikel weist

die „Tribuua" auf die bekannte Auslassung hin, in
welcher die „Politische Korrespondenz" ans den Artikel
der „Österreichischen Rnndschan" erwidert hat nnd
erklärt: I n Österreich machen die Widersacher Frei-
Herrn von sthrenthalö ihm zum Vorwurfe, daß er
in Tesio nnd auf dem Temmering seine Valkanpolitik
in ein Abhängigkeitc'verhältnis zn I ta l ien gebracht
habe. I n I ta l ien dagegen versuchen die Widersacher
Tittonis aus Grund nicht stichhaltiger Beweisgründe
dazutun, daft I ta l ien im Orient neuerdings znr
Seite geschoben worden sei. Ano diesem handgreif-
lichen Widersprnche kann jeder unparteiisch Tenkende
klar ersehen, daß die von den Widersachern der beiden
Staatsmänner erhobenen Anklagen sich gegenseitig
aufheben nnd dan das zwischen diesen hergestellte
Einvernehmen sowohl der Würde nnd den Interessen
Ital iens wie Österreich-Ungarns entspricht.

Der englisch-russische Pertrag.
Eine der „Pol . Korr." ans London zugehende

Mitteilung tritt der vielverbreiteten Annahme ent-
gegen, daß der englisch-russische Vertrag, betreffend
Zentralasien, an den maßgebenden Stellen in Teheran
zn lebhafter Verstimmung Anlaß gegeben habe.
Persien ist in dieser Angelegenheit dni'chauv nicht
überrumpelt worden; die persische Regierung hat viel-
mehr von dem Vertrage rechtzeitig Kenntnis erhalten,
ohne irgendwelche Einsprache zu erheben. Es wird
in Teheran anerkannt, daß die englisch-russischen Ab-
machungen in keinem Punkte die Selbständigkeit
Persie>!5 berühren. Wac> die sogenannte neutrale Zone
in Persien betrifft, über welche im Vertrage nur eine
leichte Andeutung enthalten ist, so ist sie durch die
zwei Linien, welche die nördliche nnd die südliche Zo,;e
abgrenzen, entstanden. Tao Unterlassen einer Er-
wähnung iui Vertrage beweist, daß England und
Rußland, ebenso wie alle übrigen Staaten sich do,-t
im freien Wettbewerb kommerziell nnd industriell be-
tätigen können. Es kann einem dritten Staate gelin-
gen, beide Vertragschließenden aus dieser Zone zn
verdrängen. Tie vielbesprochene Räumung des Tales
Gnmbi seitens Englands ist in dem Vertrage erst in
drei Jahren vorgesehen, nachdem Tilx't die ihm anf-
erlegte Kontribution bezahlt haben wird. Es wurde
von der Möglichkeit gesprochen, daß Tibet nicht zahlen
und England dann das Tal von Gumbi für immer
festhalten weide. Dies ist jedoch eine dnrch nichto be-

gründete. Verdächtigung. Die Vereinbarungen über
Tibet sind klar abgefaßt. Englands Rechte, die aus
dem englisch-tibetanischen Vertrage hervorgehen, wer-
den anch in dem russisch-englischen Traktat anerkannt.
Tibet hat drei Jahre Zeit, die Kontribution zu be>
zahlen', geschieht dc>H nicht, so wird England die ent-
sprechenden Konsequenzen ziehen. Jedenfalls bestimmt
der Vertrag, daß, fallo England nicht im stände sein
sollte, die Ränmnng des Tales zn vollziehen, neue
diplomatische Verhandlungen einzuleiten sind. Zn der
Annahme, daß England sich über die Verpslichtnugen,
in die e5 iu dem neuen Vertrage eingegangen ist,
in diesem Punkte hinwegznfehen suchen werde, liegt
nicht die geringste Berechtigung vor.

Politische Uebersicht.
L a i b ach, 7. Oktober.

Von einer maßgebenden russischen Persönlich-
keit wird der „Nenen Freien Presse" folgendem über
die Beratungen der Minister Freiherr von Ä h r c n -
t h a l und Herr v. I z v o l s k i j mitgeteilt: Es wäre
unrichtig, anznnehmen, daß die beiden Regierungen
irgendwelche Entschlüsse für den Fall gefaßt haben,
daß der geplanten ^nstizresorm iu Mazedonien Hin-
dernisse von türkischer Seite bereitet würden. Die
beiden Regienliigen s<heiuen keine namhaften Hinder»
nisse von türkischer Seite zu erwarten, wenn sich alle
Mächte in dem Bestreben einig zeigen, der Instiz-
reform zn wirklichem Turchbnlche zu verhelfen. Tas
Schicksal dieser Reform hängt einzig und allein voll
der vollen Einigkeit der Mächte ab. Einen Ausgleich
zwischen Rumänien und Griechenland würden die Ne-
gierungen der beiden Ententemächte gewiß gerne
sehen. Allein diese Frage hat Freiherrn von Ml-en-
thal nnd Herrn von Izvolskij während ihrer Wrenor
Unterreduugen nicht ernstlich beschäftigt, nnd eine
Vermittlnng zwischen den beiden Staaten war nicht
der Gegenstand ihrer Erwägungen. Tie Bespr<'chnn°
gen zwischen Freiherrn von Ährenthal und Herru von
Izvols l i i haben dci5 vollste Einvernehmeil in der Auf-
fassung der wichtigsten internationaleil Fragen er-
geben, nnd eo ist in diesen Gesprächen die größte
Int imi tät zwischen den benachbarten Großmächten
znm Ausdruck gelangt. Auch der Besuch deo Groß-
fürsten Vladimir und der Großfürstin Maria Pav-
lovna in Wien war, obgleich der Großfürst nicht in po-
litischer Mission Hieher kam, 'ein Symbos der engen

FenMewn.
Hxmor als Hochzeitsgast.

Seit jeher waren es just die entscheidenden, be-
""'tung^oollen Augenblicke deo menschlichen Lelx'no,
"n die übermütiger Witz oder lächeluder Hnmor mit
Vorliebe sich klammerten: mit einein bnnten Ranken-
^ r k ironischer oder satirischer, fröhlicher oder spöt-
t'lcher Worte werden alle die äußerlichen Umrisse
" ^ Ereignisse umkleidet. Insonderheit die Ehe mit
allen ihren Präliminarien, Werbung, Hochzeit nnd
.^ wechselnden meteorologischen Erscheinungen am

"'tiehimmcl habeil stew den Humor der Unbeteiligk'il
">'d Manchmal auch der Beteiligten angeregt,

. Taß dic Ehe <>z,,̂ r Zwiebel gleiche, bei der man
weine nnd sw doch ißt, ist eines der bekanntesten
^ctxrzworte. I „ England erzählt man noch hente
las N y ^ ^ . s Nich^. . ^ d^. Z?it Heinrichs V I I I . ,
^'5 Vaters des S i r Thomas More. Ter verglich den
'V'"rat5t'andidaten ' " i t einem Manne, der iu einen
^ greift, in dem 9M Schlangen nnd nnr ein Aal
'ch befinde,,. ..Mit einer Wahrscheinlichkeit von I M : 1

w't-d l'r ^ ^ nicht erwischcn nnd sich seine Schlange
l'"'nn5fischn, «

Tie Iranen ihrerseits bleiben diesem wenig
-planten Philosophen die Antwort nicht schnldig:
' " weisen daranf hin, daß ein Mann ohne Fran eben

ein halber Manu fei, schleppe,, atl er sei Beispiele her-
bei, iu denen der Gatte ohne die ergänzende Hilfe
der Gattin nicht vollkommen sei, nnd den Vogel
schoß jeire Dame ab, die sehr ernsthaft Salonions
Weioheit daranf zurückführte, daß er so viele Fraueu
besesseil hat.

Nicht selten wird die Zeremonie der Eheschlie-
ßung durch unvorhergeschene Zwischenfälle ihres
würdevollen Ernstes ein wenig entkleidet. Meist sind
ê  übrigens die Männer, die in übertriebener Ge
wissenhaftigkeit die entscheidende Frage des Geistlichen
in, letzten Ang'enblick noch überlegen und anv schö-
nen, Ehrlichkeitobetrieb allerlei Tinac zur Sprache
bringen, die über die Zeremonie hinangehen. Für
die Brant kann das bisweilen ziemlich peinlich sein;
jedenfalls ist es nicht gerade angenehm, wenn der
Bräutigam, von dem eine englische Zeitschrift erzählt,
aus die Frage des Geistlichen: „Willst du sie als dein
angetrautes Weib halten?" antwortet wie jener Ar-
beiter an5 „Suffolk, der etwa5 melancholifch meinte:
„Ach ja, Mr . Parson, ich wi l l es schon, aber ihre
Schwester wäre mir lieber gewesen."

Die späteren ehelichen Ungewitter haben Manches
Scherzwort hervorgerufeil. Sehr gnt wußte sich ein
jnuger Gatte in England mit der Situation abzu-
finden. Ein Fremder betritt das Heim des jungen
Paares und findet sie beide ill einem leidenschaftlicheil
Streit. „Verzeihen Sie", meint der Eindringling
etwas verlegen, „ich möchte gern den Herrn dcZ

Hanfes sprechen." — „Bitte, nehmen Sie einen Augen»
blick Platz", erwidert der Gatte höflich, „wir sind
gerade damit beschäftigt, festzustellen, wer der .Herr
des Hansen eigentlich ist."

Tie Schwiegermutter hat natürlich von dem
Volkswitz vieles zu erdulden: aber nicht selten wer«
werden sie oder der Schwiegervater anch als Par»
lamenteure oder Frieden5nnterhändler angeti,fcu.
Ein reicher alter Herr wird unausgesetzt von seinem
Schwiegersohn belästigt, der ihm Tag für Ta^ die
Sünden seiner Tochter vorwurfsvoll vorträgt. „ Ja , "
meint der alte Herr schließlich, „du hast recht: meine
Tochter ist ein impertinentes Geschöpf und wenn ich
noch einmal eine Klage über sie höre, werde ich sie
enterben." Der Schwiegersohn soll sich fortan nie
mehr beklagt haben.

Auch der Unentschlossene oder zaudernde Lieb-
haber hat snna Typen geschaffen, die nach und nach
in den VolksHunwr ülx'rgegangen siud. I n England
erzählt man die Geschichte von dem schwankenden
Ehekandidaten, der endlich es gewagt hat, schriftlich
um seine Tame anzuhalten. I l l , dem Augenblicke, da
das verhängnisvolle Schreiben in, Briefkasten ver-
schwindet, packt ihn die Rene nnd mit seinen, Regen-
schirm beginnt er eine verzweifelte Arbeit, den Brief
wieder heran^zub^kominen. Umsonst, er mnß dem
Verhängnis seinen Lauf lassen. Zum Glück bekam
der Arnie einen Korb.
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Freundschaft llicht nur zwischen den beiden Höfen,
sondern auch zwischen Österreich-Ungarn und Rnß,
land. Der Großfürst war tief gerührt von den Auf
merksamkeiten, die ihm vom Baiser, vom Hofe und
von den maßgebenden Persönlichkeiten erwiesell wur-
den. Auch Herr von Izvolskij wird mit dem Gefühl
größter Dankbarkeit für dad Wohlwollen, das ihn,
von seiton dos Kaisers und der leitenden Persönlich«
keiteu zuteil wurde, von Wien scheiden.

Nach einer Meldung aus Athen haben die Ver-
treter Ö ste r r e ich- U n g a r n 5 und N u ß l a u d s
gelegentlich der Auofi'chrung der ihnen erteilten Wei-
sung in betreff der Auslegung des Art. I I I des Miirz-
steger Programms den Minister des äußern mündlich
darauf aufmerksam gemacht, das; die griechische Ne-
gierung eine' schwere Verantwortung auf sich laden
würde, wenn sie die wohlmeinenden Ratschläge der
beiden Machte, sich nicht zu Herzen nehmen und deren
fortgesetzte Bemühungen zum Zwecke der Pazifizie-
rung Mazedoniens nicht unterstützen wollte.

Nach einer Depesche aus Sofia kommentiert die
b n l g a r i sche P r e s s e die V e r b a l n o t e de r
R e f o r m m ächte fast ausnahmslos günstig. Das
Organ der Etambnlowisten-Partei „Novi Vek" führt
aus, die Erklärung der Nesornlmächte müsse freudig
begrüßt lverden, da darin außer der theoretischen
Interpretation de5 Artikels ^ auch ein ernster Schritt
zur Beseitigung der revolutionären Bandelltätigkeit
zu erblicken sei, lvelche die bulgarische Bevölkerung
Mazedoniens drangsalierte. Bulgarien werde auch
fernerhin bestrebt sein, die Reformaktion, auf die es
mit Vertrauen blicke, wirksam zu unterstützen. Es
loerde seine Haltung den Wünschen der Mächte an-
passen. Der Artikel schließt, es sei zn verwundern,
warum die aufklärende Note nicht auch au die ru
manische Negierung gerichtet wordeu sei, da sie dich
auch für die in Mazedonien ihr Unwesen treibenden
tutzowalachischen Banden Bedeutung habe.

Die Reorganisation der s P a n i s ch e n K r i e g Z-
f l o t t e , die zur Zeit au5 einem Linienschiffe, zwei
Panzerkreuzern, sechs geschützten Kreuzern, fünf
Torpedobootzerstörern, einigen Kanonenbooten nnd
acht Torpedobooten nebst Schnl- nnd Spezialschiffeu
besteht, wird, den, „Mil itär-Wochenblatt" zufolge,
nicht nur den Bau einer Anzahl zeitgemäßer Kriegs-
schiffe, sondern auch die Ausdehnung und den Neu-
bau von Hafenairlagen sowie die Errichtung neuer
Eeebefestigungen umfassen. Sobald die Hafenanlagen
entsprechend eingerichtet sind, wird vorgeschlagen, die
großen Schiffe in Ferrol, die kleineren in Carthn-
genn zn bauen, auch in Cadir ein großes Arsenal für
Schiffsartillerie zu errichten, Jeder dieser drei Häfen
soll ein großem Schwimmdock erhalten. Die Seehäfen
Vigo, Mahon, Ceuta nnd Melil la Norden befestigt.
Die! neue Flotte soll dem entworfenen Plane nach
ans sechs Schlachtschiffen zu se 16.lXX) Tonileu Wasser-
verdrängung, zehn kleineren schnellen Kreuzern und
zwölf Torpedobootzerstörern bestehen. Znnächst sollen
drei Linienschiffe und drei Torpedobootzerstörer in
Vau gegeben werden, deren Bestückung für Küsten-

verteidigungszwecke eingerichtet wird. Auf die, Be-
mannung der Schiffe wird besondere Sorgfalt ver-
wendet und zu dereu faä>geiuäßer Ausbilduug da5
euglisä)e System angenommen werden.

Tagesueuigteitm.
— (A u ch e i u I m p f z e u g n i s.) Das „Wie-

ner Extrablatt" briugt folgendes amüsante Bildchen
vom Wiener Blattern-Kriegsschauplätze: Der Impf-
dottor gcht noch immer um i»n Burgtheater. Kürz-
lich langte er nach einem neuen Opfer. Er traf Hugo
Thimig in einem Korridor des Hosschauspielhauses
und trat rasch auf ihn zu init den Worteu: „ I h r
Impfzeuguis wi l l ich wisseil, Ihre Heimat, Ihre
Sippschaft." Und der Künstler antwortete ebenso frei
nach dem Asra: „ Ich heiße Hugo Thimig, ich bin
aus Dresden uud mein Staunn waren jene Hand-
schuhmacher . . ." Weiter tam er nicht, loeil der Arzt
sehr gemessenen Tones ans seine beglaubigten Pflich-
ten verwies, von jedem Mitgliede unweigerlich ein
Iinpfzeugnis eiliHuholen. Widrigenfalls — und so
weiter. Herr Thimig, der ein folgsamer Staatsbürger
ist, versprach, dem Auftrage schnellsten» Folge zu
Kisten. Und binnen 2^ Stunden hielt der Hoftheater-
medicus eiu Papier in den Händen, das wohl als
Unikum einer Impfurkunde bezeichnet werden darf.
Eine — Photographie, darstellend Hugo Thimig im
Spital5kittel, auf dem entblößten linken Arm zwei
große Pusteln und darunter die Nainensnnterschrift
eines bekannten Wiener Arztes. Neben dem geimpfteu
Schauspieler stand eine — Klch! Auf der Rückseite
der Photographie war ein Attest zu lesen, beschei-
nigend die Entnahme der Lymphe aus diesem Horn-
vieh! Dieses Vilduis machte die Runde im Burg»
theater nnd rief Lachstürme hervor. Am herzlichsten
lachte der Arzt und legte dieses Zeugnis — nicht
zu den übrigen.

- ( W i e sah dc r P h a r a o a ns , d e r i m
N o t e n M e e r e r t r a n k ? ) „Er lvar", so beant-
wortet die „Tägliche Rundschau" diese Frage, „eiu
etwas beleibter alter Manu von mehr als Durch-
schuittsgrößc ( I ' l l Meter), fast vollständig kahl,
nur mit einem schmalen Strich weißen Haares, mit
verkalkten Adern, verknöcherten Nippenknochcn und
sehr wenig Zähnen." Diese Angaben stammeu von
Professor Elliot Smith, der im Auftrage Masperos,
des Leiters der ägyptischen Ausgrabungen, die
Mumie Menephtahs ausgewickelt und gründlich nnter-
sucht hat. Allem Anscheine nach» ist Masperos Ver>
mutung, daß es wirklich die Mumie Menephtahs sei,
richtig. Man kann dies aus der Inschrift der Leichen»
tücher, der Art des Einbalsamiereus und besonders
an5 der Ähnlichkeit mit Ramses I I . , Menephtahs
Vater, und mit Seti dem Großen, dessen Vater,
schließe!,. Leider bat die Mumie sehr dnrch Ränbei
gelitten. Es hat sich auch herausgestellt, daß die Eiu-
balfamierer sich au dem Eigentum des Pharao ver-
griffen haben.

— ( E i n o r i g i n e l l e r G a u n e r t r i c k . )
Aus Petersburg wird den „ M . N. N." geschrieben:
Die Petersburger Geheimpolizei hatte erfahren, daß
fich in einein vcrrnfenen Gasthause, dem „Hotel
„Warschau", mehrere Banknotenfälscher anfhielten,
die mit geradezn phänomenaler Geschicklichleit der
Staatsdruckerei ins Handlverk pfuschten. Die Gauuer
hatten Probeeremplare in einem Caf6 zum Anlaufe
für den halben Preis ausgeboten, die bis auf die
Nnmmer echten Kreditbilletten glichen. Nun hatte die
Geheimpolizei davon Wind bekommen, daß die
Fälscherbande mit einem unternehmungslustigen Spe-
kulanten in Verbindung getreten sei, dem sie die so
tadellos arbeitende Druckpresse nebst den dazu ge-
hörigen Utensilien verkaufen wolle. Das Geschäft
sollte in dew oben genannten Gasthause zustande kom-
men, nachdem der Kaufaspirant sich von der Leistungo»
fähigkeit der Maschine mit eigenen Augen überzeugt
habe. Wirklich fanden sich Käufer nnd Verkäufer zur
bestimmten Zeit im „Hotel Warschan" ein: die Po-
lizei horchte im Nebenzimmer und entnahm den be-
wundernden Ausrufen des Besuchers, daß es sich
wirklich um eine Fälschung allerersten Ranges handle.
Und gerade im rechten Momente sprengte sie die Tür
nnd überraschte die Gauner, während sie sich anschick-
ten, das Geschäft — wie das hier üblich ist — alko-
holisch zu bekräftigen. Merkwürdigerweise befand sich
unter den Utensilien, die der meisterhafte!! Fälschung
dienten, nicht ein einziges Stück unbedrnckten Vank-
notenpapieres, sondern nur gewöhnliches weißes
Papier. Die Untersuchung brachte folgendes heraus:
Die Ganner hatten eben diese in der Größe der
Bankbillette -,u geschnittenen Papierstücke unter die
Druckpresse gelegt, in der sich schon vorher eine An-
zahl echter Banknoten befaud, die später als frisch
gedruckte vorgezeigt wurden. Auch die Noten, die sie
im Caf<5 zum Kaufe, für den halben Preis auZ-
geboten nnd verkauft hatten, waren echte. Das alles
wurde einfach aufs Konto „Geschäftsspesen" gesetzt.
Denn das ganze Manöver diente natürlich nur dazu,
um leichtgläubige Käufer für die fo famos arbeitende
Druckpresse zu finden. Wirklich hatte der von der
Geheimpolizei mitverhaftete Käufer bereits drei-
tausend Rubel geboten. Die Presse arbeitete auch zu
schön.

— ( D e r E i sen b a h n V o g e l . ) Ein wenig
beliebter, aber doch recht hübscher Verwandter un-
seres Rotkehlchens nnd der Rotschwänze ist der Stein-
schmätzer, der eine große Verbreitung in mehreren
Arten besitzt, aber hauptsächlich in Europa vorkommt.
DasVolt hat sich mit diesenVögelu viel beschäftigt, das
beweist schon der Überfluß von Namen, die es ihnen
gegeben hat. Außer Steinschmätzer trägt der Vogel
noch eine Menge anderer Benennungen, die alle
irgendwie mit dem Begriffe des Steins in Verbin-
dung swhen, z. B. Steinelster, Sbeinpicker, Stein-
sänger und dergl. Auf körperliche Eigentümlichkeiten
gehen die Bezeichnungen Weißschwanz uud Weiß
biirzel, nud mehr ins Phantastische weist der Name
Totenvogel, über dessen Ursprung nichts Sicheres

Der Fall Vasilijev.
Roman von P a u l D s < a r Höcker.

(87. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)

„Sie haben gelesen, was er darüber geschrieben
hat?" fragte Martha hastig.

„Dieser Tei l war in russischer Sprache abgefaßt.
Vielleicht wollte er dadurch verhindern, daß infolge
einer Indiskretion die Umgebung verfrüht erfahren
könnte, was er plante. Ich selbst beherrsche die
Sprache nicht, so habe ich denu, weil das Schluß'
kapitel feines Werkes ausdrücklich auf diesen Anhang
hinweist, mich in Berlin mit einem russischen Stu»
deuten zusanunengetan, von dein ich mir den Wort-
lallt übersetzen ließ. Was ich da erfuhr, schien mir
von solcher Wichtigkeit, daß ich mich sofort entschloß,
selbst russischen Unterricht zu nehmen, um mich von
der richtigen Übersetzung der hauptsächlichsten Punkte
überzeugen zu können. Meinen Urlaub beilvandte ich
aber gleichzeitig dazu, bei dem Professor Vogt, der
einige freie Vorträge von Ärzten, Auristen, Natur-
wissenschaftlern nnd anderen Gelehrten über seine Er-
fahrungen mit dew Hypnotismus hielt, mich als
Hörer anzumelden. Und ich kann sagen, was der
deutsche Gelehrte da vortrug, hat mich in Verbindung
mit dem, was ich auZ dem Werke des Russen er-
fahren habe, geradezu, zu einen, Gläubiger dieser
Lehre geinacht."

Unwillkürlich wich Martha einen Schritt zurück.
„Sie!? Eiueu sonst so Aufgeklärten, verzeilx'n Sie
das Wort, fast zu skeptisch und nüchtern urteilenden
Menschen l?"

Eckhardt hatte die Blätter vor sich auf den Tisch
acloat. Unstet schweiften seine Blicke über die eng.
aoschriedcnen Zeilen. Sem in dom Neinen Lichtkreis

grell beleuchtetes Antlitz sah dabei so düster und
fremd ans, daß Martha ein fröhliches Empfinden
nicht los wurde. '

„Noch ha.be, ick) eine letzte Probe vorzunehmen,
Fräulein Spener. Habe ich aber ergründet, worüber
nur Sie mir Anschluß zu geben vermögen . . ."

„Nur ich? . . . . fragen Sie! Um nxis handelt
sich'Z?"

„Eben um Justus. Hier habe ich die Aufzeichnun-
gen Vasilijevs in der wortgetreuen Übersetzung. Sie
betreffen eine Tatsache, über die ich Sie bitte, mir
rückhaltlos die Wahrheit zn sagen."

Er schob ihr das Manuskript hin. Sie las in
biMter Erregung.

Der Eingaug schilderte in sachlicher Weise, als
trockenen Krankheitsbericht, das eigentümliche Leiden
des Bildhauers Justus Spener, der nach einer ge-
waltigen Gemütsdepression, hervorgerufen durch den
jähen Tod seiner Braut, die das Opfer einer Eisen-
bahnkatastrophe geworden war, einer allgemeinen
Apathie verfiel, die sich im Anfang bloß in Platz
furcht nnd Ruhebedürfnis änßerte, allmählich aber
bis zu schweren LälMungserscheinungen ausartete.

Doktor Gabriel Vasilijev hatte aenan Buch ge»
führt über die Veränderungen im Kraukheitsbild,
auch über die zur Anweudnng gekommenen Kur-
versuche, die ohne Erfolg geblieben waren.' Das Jour-
nal stellte- fest, daß Justus Speller am 13. August
zum letztenmal sich selbständig im Bett aufgerichtet
hatte. Am 20. August schritt die ^ scheinbare oder
tatsächliche — Lähmung so weit fort, daß der Patient
auch die Schnltergelenke uicht mehr zu rühren ver-
mochte. Nach feiiler Übersiedlung nach Karlsruhe war
von Woche zu Woche da? Journal unter Angabe ge-
nauer Daten, Maß- und Gewichtsvcräuderungeu ge-

wissenhaft weitergeführt. Viele Kleinigkeiteil, die
Martha längst vergessen, tauchten mit eiuemmal vor
ibrenl Geiste wieder auf und erinnerten sie daran,
wie schwer sie damals unter diesen neuen Leideus-
erscheinungen selbst" mitgelitten hatte. Der Patient
hatte voll diesem Tage an nicht mehr die Oberarme,
von sener Stunde an nicht mehr die Unterarme selb-
ständig benagen können. Er magerte ab, er N>eigerte
sich, Nahrung zu sich zu nehmen, er verlor die Fähig-
keit mehrere Stunden hintereinander während der
Nacht zu schlafen, mußte Schlafmittel bekommen, die
aber anch nur unvollkommen lind nach langer Pause
wirkten. Magenbeschn>erdcn stellten sich ein, der Pa-
tient vegetierte nur uoch, antwortete mürrisch, sein
Interesse war bloß damit wachzuhalten, daß man
ihm voll seiner Vrant erzählte und ihn erzählen ließ.

Mal-tha hatte das Marwr ium der Krankenpflege-
rin dieses unglücklichen Patienten lange genug durch-
gekostet. Es war ihr eine Qual, den ziemlich ge-
uaueu Bericht des Russell zu lesen. M s sie aber end-
lich fragend aufsah, begegnete sie dem fast fiebernden
Blick des Freiherrn.

„Lesen Sie weiter!" gebot er mit Flüsterstimme,
sich hastig im Zimmer umschauend.

I m ganzen Hans war es still. Die Mehrzahl
der Kranken schlief seit der Abendvisite, die Doktor
Mathien mit seinem Assistenzarzt nm acht Uhr deu
Patienten abstattete. Man hörte von Zeit zu Zeit
nur eine Uhr schlagen oder den Concierge nnten in
seiner Loge husten. Das Rauschen der tief unten am
Abhang des schroffansteigen del, Felshügels vorbei-
strömenden Arve, ein Hnndebellen in der Nachbar-
schaft, das Rollen eines Wagens, das Klingeln eines
Schlittens auf der einsamen, beschneiten Villenstraße
bildete die einzige Unterbrechung des Schweigens.
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bekannt zu sein scheint. Möglicherweise hängt diese
letzte Bezeichnnng damit Zusammen, daß der Vogel
wegen seiner Liebhaberei für den Aufenthalt in
Steingeröllen an manchen Orten vorkommt, wo sich
sonst kein Tierlelx'n beniertbar macht. Vrehm be-
richtet, daß er ihn beispielsweise als einen der letzten
Vertreter des Bebens im nördlichsten Skandinavien
und namentlich überlianpt in unmittelbarer Nähe
von Gletschern soluohl in Norwegen wie in den
Alpen gesunde:» hat. Es hat sogar den Anschein, als
ob der Steinschwätzer eiiie vollkommen wiiste Land-
schaft geradezu bevorzugt. Anf der anderen Seite
sucht sich der Steinschmätzer Örtlichkeiten aus, die so
schr in unmittelbarer Nachbarschaft der menschlichen
Kultur stehen, daß kein anderer Vogel dort sein Nest
bauen würde. Er kaun nämlich geradezu als ein
Eisenbahuvogel bezeichnet werde». Wie Dr. Gengier
ill der Monatsschrift „Natnr nnd Offenbarung" be-
schreibt, besitzt er die Gewohnheit, die Tchienenftränge
einer Eisenbahn weithin durch 'ebenes Gelände zu ver-
folgen. Nicht selten lvählt cr zum Platze seines
Nestes eine Vertiefung nnmittelbar neben oder gar
zwischen und unter den Eisenbahnschienen und sitzt
dort uud brütet, ohne sich durch die fahrenden Eisen-
bahnzüge, ihren Lärm und die vou ihnen verursachteil
Erschütterungen stören zu lassen. Diese Tatsache ist
um so merkwürdiger, als sich nicht einsehen läßt,
weohalb dieser sonst au die größte Einsamkeit ge-
wöhnte Vogel Plötzlich den Hang verspürt, sich den
unruhigsten Platz zur Ausiedlung auszusuchen.

^ ( E i u e m e r k w ü r d i g e I n s e l . ) Ein
Ehamäleonland könnte man die inertwürdige Insel
de5 Meerbusens von Meriko nennen, da dereu Fär-
bung sich täglich zweimal, mit deiu Wechsel der Ge-
zeiten, auffallend verändert. Ist der Sand des Stran-
des nämlich nicht vom Wasser bedeckt, so erscheint er
Purpurrot, die stlngende Flut verleiht ihin dagegen
eiuen goldenen Schiuuner. Auf eiue Erklärung dieser
Erscheinung deutet der Name der Insel hin: sie heißt
.Schneckeninsel". Millionen kleiner Purpurschnecken,
die dem Wasser beim Ebbestrom folgen, bringen das
Wunder hervor. Der Tand selbst ist dagegen von
goldgelber Farbe, nnd wenn die steigende Flut sich
über die lveite, mit Muschelschalen bestreute Bai aus
breitet, glitzern wieder goldige Strecken des Grundes
im Sonnenlichte. Sobald dann die Ebbe eintritt,
verwandelt sich auch die Goldfrabe des Strandes
aufs neue in Purpui iot, das immer tiefer wird nnd
zuletzt so rot aussieht wie der Purpur eines Fürsten-
mantels' denn die Millionen von Schnecken sind dann
im Sande wieder sichtbar.

— ( P o r z e l l a n Häuse r . ) I n China wird
schon seit nraltcn Zeiten das Porzellan als Bau-
material veruxndet. und es scheint, als ob sich diese
Verwendung der solidesten aller keramischen Fabrikate
jetzt auch in anderen Ländern verbreiten sollte. Wenn
man der amerikanischen Presse Glauben schenken darf,
wird in einer nicht allzufernen Zukunft das Porzellan-
haus unfere Stein- nnd Ziegel hänser ersetzen. Man
liat nämlich in jüngster Zeit große Porzellanziegel
fabriziert: sie find nngefähr 25 Millimeter dick, haben
aber die Widerstandskraft einer Mauer von 40 Zenti-
metern Ticke. Ein Haus ans Porzellanziegeln ist
gegen Feuchtigkeit vollständig, geschlitzt. Anßerdem
haben solch? Häuser den Vorzug, daß sie ohne be-
sondere Schwierigkeiten nuseinnndergenommen und
wieder zusammengesetzt werden können und dazu
kommt endlich noch der billige Preis der Porzellan-
ziegel.

— ( H u m o r des A u s l a n d s . ) „Mama,
fcmgon alle Märchen an: Es war einmal?" ^
.Nein, wein Kind, sehr oft fangen sie an: Ich bin
im Bureau aufgehalten worden."

VolaI- und Provinzial-Nachrichten.
* ( A u s z a h l u n g der D i e n s t b c z ü g e

a n V o l k ö s c h u l l e h r e r . ) Analog der mit der
Verordnung des Gesamtnn'nisterinms vom 15. August
l907. N. G. Nl . Nr. M i , rücksichtlich der vorhinein
3U erfolgenden Dienstl>ezüge der Zivilstaatsbedienste-
^'u getroffenen Anordnung, verfügte anck der k. k.
"andesschulrat einvernehmlich mit dein krain iscl)en
"andesausschusse, daß auch die monatlich in vor-
b'M'in zu erfolgenden Dienstbezüge (Gehalte, Dienst.
^Uterszulagen, Lokalzulagen, Funktionszulagen,
^^uerungszulageu, Quartiergelder) der an den
^W'tlichen Volksschulen in Krain angestellten Lehr-
Personen künftighin, nienn der erste Monatstag auf
"uen Sonntag fällt, schon am vorhergehenden Tage
^ ' dem letzten Tage des Vormonates - auszubezah°
len sind. Ausgenommen hievon bleibt die am 1. Jän-
" " ' fällige Vezugsratc, welche nicht vor diesem Tage
"usgrfolttl, werden darf. Für die Beurteilung des
-"«htsansprnches auf Bezüge der genannten Art

bleiben nach wie vor die Verhältnisse des ersten
Monatstages als Fälligkeitstermines maßgebend.

* ( A u s dem V o l k ssch u l d i e u ste.) Der
t. k. Bezirksschulrat Laibach Umgebung hat den ab-
solvierten Lehramtskandidaten Herrn Ios. W a g n e r
zum provisorischen Lehrer an der vierklassigen Volks-
schule in Unter-^i.^ka ernannt. - Der k. k. Bezirks-
schulrat iu Gottschee hat den Snpplenten an der
Volksschule in Gutenfeld Herrn Valentin I b a n u k
zum provisorischen Lehrer an der genannten Schule
ernannt. - - Der k. k. Bezirksschulrat in Gurkfeld hat
die absolvierte Lehraiutskandidatin Fräulein Katha-
rina M i g l i ö zur provisorischen Lehrerin an der
anf zwei Klassen erweiterten Volksschule in Sankt
Georgen unter dem Kumbergc ernannt. —r.

* ( M i t t e i l u n g e n a u s der P r a x i s . )
Eine Verletzung von der Qualität des § 411 St. G.
erfordert der Tatbestand des im Artikel I , § 45, Z. 3
des Tierseuchengesetzes vom 24. Mai 1^2, N. G. B l .
Nr. 51, bezeichneten Vergeheus ebensoUx'nig wie die
Herbeiführnng konkreter Infektionsgefahr-, jede Art
und jeder Grad körperlicher Beschädigung genügt. —
Ans dem Umstände, daß die Kranlenkasse die Ver-
ständigung von der Spitalsaufnahme erst nach Vor-
nahme einer nicht notwendigen Operation erhält,
folgt noch nicht, daß die Verständigung verspätet ist,
Selbst dann, wenn die Kasse infolge der Vornahme
einer Operation nicht wehr in der Lage gewesen
wäre, eine Disposition zn treffen, verwirkt sie durch
Unterlassung einer Disposition das Tispositionsrecht
und ist zum vollen Kostenersatze verpflichtet. —r.

— ( L a n d stu r m V f l i c h t i ge) norden noch
in letzter Stunde anf ihre Meldepflicht aufmerksam
gemacht. Die heurige Meldung, bezw. Vorstellung der
Landsturmpslichtigen lxiginnt d<-n U). d. M. in der
Kanzlei des städtischen Militärreferenten, und zwar
mit dem Jahrgange !W5. Meldepflichtige Landstnrm-
personen, ivelche die vorgeschriebene Vorstellung (Mel-
dung) nicht zeitgerecht erstatten oder ganz unter«
lassen, begehen eine Übertretung und verfallen einer
Geldstrafe von 4 bis zu 2lX) Iv. k<>-~.

— ( V o n d e r k a u f m ä n n i s c h - g e w e r b -
l iche n G e n o s s e n s ch a f t i n L a i b a ch.) I n der
ersten Sitzung des Vorstandes wurde zmu Präses
des neuen Geldinstitutes Herr Andreas M a r a b o u ,
Kaufmann in Laibach, gewählt; seine Stellvertreter
sind die Herren Dr. Franz W i n d i s c h e r nnd Josef
V i d i n a r in Laibach. - ^ Der Aufsichtsrat wählte
Zum Obmanne Herrn Alois L i l l e a , Kaufmann in
Laibach, zu dessen Stellvertreter Herrn Silvester
A k e r b i n e c , Vnchhaltor in Laibach, und znw
Schriftführer Herrn Karl M e g l i ö .

— ( Ü b e r s c h w e m m u n g d e r V o r o r t e
L a i b a c h s . ) Zu dieser von uns gebrachten Notiz
wird nns Nx'iter berichtet, daß Herr Bürgermeister
H r i b a r in Begleitung eines Magistratsbeamten
persönlich an Ort und Stelle den Umfang der Über-
schwemmung in Augenschein nahm nnd die leidige
Überzeugung gewann, dah der Wasserstand seit dem
Jahre 1895 nicht diese Höhe erreicht hatte. Leider ist
auch der angerichtete Schaden bedeutend, da nicht nnr
die noch auf dein Felde stehenden Herbstfrüchte als
Kraut, Nüben, Mohren, Frnchtrüben, Kürbisse ?c.
vernichtet, sondern anch die bereits eingebrachten Kar-
toffeln uud Fifolen durch das in die Hänfer ein-
gedrungene Waffer stark beschädigt wurden. Znr Er-
möglichnng der Kommunikation wnrdcn den Ansied-
lern drei kleinere uud ein großes Schiff znr Per-
fügung gestellt. — Hoffentlich ift dies die letzte Über-
schwemmnng, von der die Mooransiedler betroffen
wurden. Die im Jahre M)k beginnende Entsnmpfung
wird sie wohl von dieser alljährlichen Kalamität be-
freien.

— (E i n e H i l f s a k t i o n f ü r d a s ü be r -
f ch w e m m tc L a i b a ch c r M o o r g e b i e t.) Das
ganze Laibacher Moor steht uuter Wafser und die
Bewohner dieser Vororte sind zumeist vom Verkehre
ganz abgeschlossen. Gestern wurde deshalb vom hie-
sigen Stadtmagistrat eine Hilfsaktion eingeleitet und
den durch das Hochwasser notleidenden Morastlern
mittelst Kähnen eine entsprechende Menge von Le-
bensmitteln zug<-führt. Das Hochwasser, das gestern
mittag seinen Höhepunkt mit einem Stande von zwei
Meter 70 Zentimetern über das Normale erreicht
hatte, beginnt langsam, jedoch fast kaum werklich,
zu sinken. Kl'—.

- - (D e r S c h u l u n t e r r i ch t a m K a r o >
l i n e n g r ü n d e ) geriet durch das Hochwasser der
letzten Tage einigermaßen ins Stocken, denn den
meisten Kindern ist es einfach nnmöglich, durch das
überschwemmte Terrain das Schnlgebände zu er-
reichen. Die Abhnltuug des regelmäßigen Schul-
unterrichtes dürfte daher vor Ablauf einer Woche
wohl kaum zu gewärtigen sein. ^ .

— ( H o c h w a f f c r . ) Man schreibt uus aus Gott-
schee: Die anhaltende»:, von starkem Gewitterregen
nnd Schirokkostürmen begleiteten Regengüsse der ver
gangenen Woche haben eine Überschluemmung herbei-
geführt, die den unteren Teil der Stadt unter Wasser
setzte, so daß der Verkehr durch Flöße und Wagen auf-
recht erhalten werden muß. Auch die Zigenner, fönst
bloß zum Steini'lopfen branchbar, erweisen sich dies-
mal zu Botcngäugen u. dergl. nützlich' eo macht ihnen
weiter keim' Sorge, bis an den Bauch durch das kalte
Wasser zu stapfen, gewöhnlich reicht eö ihnen abei
nur bis zu den Knien. Vom Auerspergplatz bis
Grafenseld und weiter hinab bis SclMarzenbach und
Hasen feld erstreckt sich ein See, ebenso bei Gschwend,
wo die sonst harmlose Ninnse einem reißenden Strome
gleicht. Das Wasser begann erst in der Nacht anf
den ?. d. M. stark zn steigen- bis dahin konnten die
Tanglöcher die abfließenden Wassermassen noch be,-
wältigen, dann versagten sie und legten der Rück-
stauung bei Mosel kein Hindernis mehr in den Weg,
so daß wir genau dasselbe Schauspiel erleben, wie
im Unglücksjahre l^l>5, wo ungeheuere Schneefälle,
Erdbeben nnd Überschwemmungen Zusammenträfe!!.
Das Hochwasser länft gewöhnlich in drei Tagen richig
ab, der verursachte Schaden ist meistens unerheblich,
inchtsdestoiueuiaer ist die Verkehrsstörung recht emp-
findlich, nm so mehr, als sie bei einiger Voraussicht
leicht vermieden werden könnte. Der Unterricht in
der Volksschule muß wegeu Uuzugnnglichkeit durch
mehrere Tcige unterbleiben; dafür tummelt fich aber
die liebe Jugend mit aufgekrempelten Höfen und
nackten Beinen im Wasser herum und verdient einige
Heller für Botengänge.

— ( V e r e i n s Wesen.) Das k. k. Landes-
Präsidium für Krain hat die Bildung des Zweig.
Vereines „3Ioven5l<a pudru^iiica av.^rrij^1<e drn^de
3v. Iial2el<i v v2l-5tvo l25eli'encev ?a Kranj^IvQ,
Koroma in ?rimnr«I<0" w i t dein Sitze in Laibach,
weiters die Bildung, dos Vereines „Xatoli^I«) 5I0.
ven5l<l) i2ndr5l5l.'v:l1no druätva" mit dem Sitze in
Gori'^e im politischen Bezirke Krainbnrg, nach Inha l t
der vorgelegten Statuten, im Sinne des Vereins-
gefetzes zur Kenntnis genommen. —<>.

- - ( I . H a u s b e s i t z e r v e r e i n i n La i bach . )
Das Präsidium des Neichsverbandes, dem anch der
Laibacher Hansbesitzervelx'in als Mitglied angehört,
wird in Angelegenheit der Sanierung dw Landes»
finanzen bei dein Ministerpräsidenten und dem F i -
nanzini nister dahin vorstellig werden, daß die Ver-
treter des organisierten Hansbesitzes zu den in Aus»
ficht genommenen Beratungen riner Enquete der
Landesausfchüsse sämtlicher im Neichsrate vertretenen
Königreiche nnd Landn mit beratender Stimm?
beigezogcn werden. Gleichzeitig wird eine in diesem
Sinne verfaßte Denkschrift überreicht werden, die
klipp nnd klar ausführt, daß der Hausbefitz eine
weitere Belastung unbedingt nicht verträgt, daß jede
weitere Erhöhung der Steneru eine damit verknüpfte
Erhöhung, der Mietzinse und daher eine Mehr-
belastung der breiten Volksschichten zur Folge hätte,
daher seitens der Hansbesitzervereine gegen eine der-
artige sozialpolitisch verkehrte Maßregel entschieden
Stellung genomnren werden müsse. Weiters müsse
mit dem Znschlagsystem gebrochen werden, da dadurch
dasselbe die Erhöhung jeder einzelneu Stenergattung
indirekt dnrch die damit verbundene Mietzinserhöhung
auch eine Erhöhung der anderen Steuergattnngen
mit sich bringt. Hier müsse bemerkt werden, daß ein
derattiger Vorgang auch den Staat schädige, weil die
Mieter nicht imstande sind, höhere Mietzinse zn er»
schwingen, weshalb viele größere Wohnungen leer
stehen.

- ( I m P a n 0 r a m a I n t e r n a t i 0 n a l)
unter der Trantsche sind in dieser Woche sehr lehr-
reiche Bilder von der entlegenen Insel J a v a zu
sehen. Tiese Ansichten sind sehr interessant, ioeil sie
die Bodenbeschaffenheit, den üppigen Wuchs der
Vämne und den lebhaften Verkehr mit den Orts»
Produkten veranschaulichen. Besonders beachtenswert
sind die primitive Hängebrücke, der prachtvolle Tem-
pel, die Telephonzentrale, die verhältnismäßig sehr
breiten und langen Straßen, der Garten dines reichen
Chinesen nsw. Ein zahlreicher Besuch dieser in
strnktive» Bilderreihe kann jedermann, besonders der
studierende» Jugend, bestens empfohlen werden. —
Nächste Wock>e: Florenz und Venedig.

- - (D a s P a n 0 r a rna ° K 0 s m 0 r a m a ) am
Vnrgplatze hält in dieser Woche sehenswerte Ansichten
ans G r i e c h e n l a n d ausgestellt. Darunter befin-
den sich naturgetreue Bilder von Athen mit der
Alropolis, den alten Tempelruincn und anderen Ge-
bäuden: von Korfu mit dec Festung, der Zitadelle
und dem prachtvollen Palaste Achileon mit mehreren
Teilansichten. Diese schönen nnd mitunter geschichtlich
denkwürdigen Ansichten verdienen einen recht zahl-
reichen Zuspruch. — Nächste Woche: Die Ostfeebäder.
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— ( R e i c h e r S e g e n . ) Ende August l. I .
haben wir berichtet, daß iln Garten dor Brauerei'
Gesellschaft Neillillghaus in Uuter-KMa eine Nlit
nahezu 900 Trauben behangeile Weinrebe steht. Diese
Rebe wurde vielseitig besichtigt uud wogen ihrer
außerordentlichen Fruchtbarkeit bewundert. Nun
wnrden die Tranben abgenommen nnd ergaben nach
genauer Zählung ,die» Zahl von 1224, wobei die
vielen kleinen Stück" außer Betracht gelassen wnrden.
Oerr Mar Z i n n a n e r . iu desseu Obsorge sich
die erwähnte Nebe befindet, beabsichtigt zwei größere
Äste, die sich teilweise im Schatten befinden, umzn-
logen nn,d mchr den Sonnenstrahlen zuzuführen,
wornach sich der Ertrag für die Zukunft noch aus-
giebiger gestalten dürfte. <>.

— (P a t e n t v er l e i h n u g.) Herr Peter Ke r -
i< iö , Wagenfabrikant in Unter^i^t'a, erhielt von,
k. t'. Patentainte in Wien nnter dein 1l>. Septeiliber
1W7, Zcchl 722l>, ein Patent für seine Erfindnng
beini Aufbau der PostHandwagen.

* ( D r e i S c h w e s t e r n g l e i c h z e i t i g i in
G e f ä n g n i s . ) I n der Bergwert'station Sagor
lebte vor .̂ 0 Jahren ein Bcrg.knappe namenn Jakob
Medved, dessen Frau ihm acht l inder schenkte. Einen
Tages wlirde der Ernährer der Familie von eiileni
herabgestürzten Feldstücke getötet. Der Vrnder des
vernngliickteu Mannes, der als Vormund der Kinder
bestellt wnroe, folgte ihm bald mit dem Tode nach.
Die Witwe, die nnr an die kleine Unterstützung der
(Gemeinde angewiesen war, mußte durch Taglohn
ihren Unterhalt gewinneil, wodurch sie die Erziehung
ihrer Familie vernachlässigte. Die Folge davon war,
daß sehr bald die Behörden Gelegenheit hatten, sich
mit diese», Kindern zn befassen. Als erste wnrde in
Cil l i die damals l^jälnige ^osefine Medved wegen
Diebstahlen mit einem Monat Gefängnis bestraft nnd
später wegen verbrecherischen Ein schleichen 5 in der
Umgebung Eil l i und verschiedener Tiebstähle zu fünf
Jahren schnx'ren kerkern nnd Stellnng unter Polizei-
aufsicht verurteilt sonne wegen i.hrer Gefährlichkeit
ails dein Stadtgebiete Ci l l i ausgewiesen. Knrze Zeit
darauf verübte sie wieder in eurer Herberge in Lai-
bach einen Diebstahl, wnrde durch die Gendarmerie
in Neumarktl verhaftet nnd saß 1!i Monate im Ünft-
knrorte Vigaun. Gar bald betrat auch ihre jüngere
Schwester, die damals U> Jahre alte Angela Medved,
den Verbrecherpfad. Sie begab sich nach Trieft, würbe
aber sehr bald ergriffen nnd erhielt wegen Dieb-
stahle Z und Land st reicherei die eiste fünftägige Ar rest -
strafe. Dann sank sie immer tiefer, bis sie schließlich
zn einer gefährlichen Diebin heranreifte. Ihre letzte
Strafo verbüßte sie vor zwei Jahren in Laibach,
wieder wegen Tiebstables, und wnrde gleichzeitig
unter Polizeiaufsicht gestellt. Nun lain ihr dir ein
Jahr ältere Schwester Albina Medved, die anch wegen
ähnlicher Delikte in der Zwangsarbeitnanstalt in Lan-
kcwitz interniert war, auf der verbrecherischen Lanf-
bahn nach. Das Ende diesem tranrigen Romans ist,
daß diesertage alle drei Schwestern in den städtischen
Polizei arresten beherbergt wurden. Die ot'stgenannte
Schwester war aln entlassener Straf l i i lg von der
Strafanstalt Vigann mittelst Schub anher gebracht,
die zweite Schwester des Nachtn auf der Peternstraße
und die dritte wogen nächtlichen Herinnzieheils und
Landstreicherei verhaftet worden. So sahen alle drei
Schwestern in einer Zelle beisammen.

* (Exzesse. ) Sonntag nachts fandeil in der
Stadt mehrere Exzesse statt, wobei acht Personen ver-
haftet nnd polizeilich geahndet wnrden. - - I n der
Radetzkystraße warf ein betrunkener Knecht, den ein
vorbeifahrender Fiaker beschimpft hatte, aus Wut,
daß er diesen nicht einholen konnte, einen zufällig
dahergekommenen Passanten zn Boden nnd miß-
handelte ihn. — Ein Tischlergehilfe, der alls dem
Vodnikplatze lärmte, begab sich znr katholischen Bnch-
Handlung, schlilg auf die Nouletten nnd machte einen
solchen Lärm, daß vr arretiert werden mußte. —
Zwei betrunkene Arbeiter vertrieben sich die Zeit mit
Schreien und Lärmen: ein herbeigekominvuer Sicher-
heitnwachmann steckte beide in den Dotter. — I n
einem GcOhause in der Tirnauer Vorstadt kam es
zwischen einem Zechpreller nnd dem Wirtspersonalc
zn einem förmlichen Kampf. Der nette Gast, ein
Maurer, schlug »lit Händen nnd Veinen nm sich, zer-
riß der Kellnerin die Vlnse nnd zerschlug Gläser, bis
ihn endlich ein herbeigeholter Sichcrheitswachmann
verhaftete, während der Kollege des Arretierten
Fersengeld gab. — An der Unterkrainer Straße pro-
vozierten zwei Taglöhner in einem Gasthause einen
Erzeß, wobei sie auf die Straße gesetzt wnrden. Da
sie noch weiter lärmten, wnrden sie verhaftet. Bei
ihnen wnrden Steine gefunden, mit denen sie einen
Soldaten bombardieren wollten. - Anf dem Alten
Martto wnrdl! eine betrunkene nnd erzedierende Ar-
oc'lwrln aufllcnrMrn nnd verhaftet.

' - ( V e r e i n 5w cse n.) Das k. k. Landen-
Präsidium für Krain hat die Bildung des Vereines
„I^ocliu^nica 22 82V0, ^vorn ik in Koruäko Zolo
(lru^l)e 3v. dn'ilil in ^letcxla v I^'n1)Is:lni" mit
dem Sitze in Sava im Bezirke Radmannndors, nach
Inha l t der vorgelegten Staunten, im Siniie des
Vereinsgesetzen zur Kenntlns genommen. —c.

— ( D e r n e u e P f a r r h o f v o n S t . I a -
k o b.) Atlf deni Aanplatze in der Florianngasse lvnrde,
»achdein die Abtragung der alten znx'i städtischen
Gebände vollkoiliinen beendet ist, mit den Grnndann-
grabnngen begonnen. x.

— (E i ii e li e n e O r g e l ) von der Firma Ge-
brüder Znpan erhielt vor kurzem die Pfarrkirche in
Oberloitsch. x.

* ( D i e F o l g c e i n e r 5l ii n d i g n n g.) Ei>,
Besitzer in der Tirnauer Vorstadt ließ einem Ar-
beiter die Wohnung gerichtlich kündigen. Auo Zorn
darüber nahm der Arbeiter einen Knecht auf nnd beide
überfielen Sonntag abendn den Besitzer in seinem
Hause, traktierten ihn mit Faustschlägen, warfen ihn
zum Echlnsse zu Boden lind legten einen Tisch anf
ihn.

* ( „ I m I n t e r e s s a n t e n B l a t t ' b i n
ich!") schrie gestern vormittags anf den, Rathann-
platze der 2«jährige 5taminfegergehilfe Ernst Wegund
ann Ei l l i . Ein Sicherheitswachmann hielt den Be
trunkenen an und führte ihn, da er fich gewalttätig
benahm, in den Arrest ab. Als der Kaminfeger unter-
sucht wurde, fand man bei ihm einen nenen schwarzen
Hnt, der Sonntag nachts einem pensionierten Pfarrer
im Hotel „Union" abhanden gekommen war.

— (V e r ä n d e r n li g e n i m I n st i z k a n z l e i -
d iens te . ) Der Gerichtsolxrofsizial Herr Bartholo-
niäns S o t s c h n i g g in Krainburg wilrde zu.n
Grnndbnchnfiihrer beim k. k. Qnndengerichtc in Lai-
back. der Gerichtsoffizial Herr Friedrich A a d i n r a
in Krainblirg zmn Oberoffizial daselbst, der Gerichts-
offizial Herr Lanrenz B a l a n ö in Adelnberg zum
Oberoffizial in Glirkfeld, der Gerichtnkanzlist Herr
Ailte.il G o n l a r in Gurkfeld Znm Offizial daselbst
ernanilt. Der Olx'roffizial Herr ,^larl Koroschetz
in Landstraß wurde nach Gottschee und der Ober-
offizial Herr Franz K o 5 i r in Gurkfeld nach Littai
verseht. — « —

^- (S ch li l b a n t e il.) Proseiktiert ist eiil liener
Schnlball für zwei Klassen in Polünik bei Littai.
I n St. Georgelt unter dem Knniberg wurde eiil
ncnes Schnigebäude für die dortige dreiklassige Volls-
schnle alifgefiihrt. x.

— (N a ch r i c h t e il a n '> d e n> W i ppach -
t n l e . ) Man schreibt uns auc' WiPPnch ilitter dem
?. d. M . : Anl 5. d. M. abenoo kohrte der hiesige
72 Jahre, alte Schuhmacher Markno Medeu in nicht
ganz nüchternem Zustande ano Loxe heinl, fiol aber
anf der Gemeindestraße nnd kanl mit dem Kopfe in
den mit Wasser gefüllten Straßengraben zu liegen,
wo er ertrank. Die Leiche wurde am Sonntag von
den znr Frühmesse nach Wippach gehenden Insassen
ans Loxe anfgeflinden. — Samstag nachts geriet
infolge Blitzschlages da5 cinzelnstehende Stallgebälide
mit der Säge des Herrn Richard Ferjan^ie in Man^e
bei Wippach in Flammen. Da eine Löschaktion in
der Nacht wegen des großen Gewitters und Nieder-
schlagen nicht möglich war. wnrde das ganze Gebände
ein Nanb der Flammeil. Nm <>. d. M. wurde in
Wippach eine Weinbangenossenschaft gegründet. Die
Statnten werden sogleich registriert. Die Gründlinge-
Versammlung, wozu anch Herr N o / m a n aus Lai-
bach alv Neferent erschien, lvar gnt besucht. I n den
provisorischeil Ausschuß wurdeil folgende Herren ge-
wählt: Herrschaftsbesitzer Kar l M a y e r , sowie die
Besitzer Anton H r o v a t i n jun., Johann M e s e -
s n e l , Johann F e r j a n ö i < ' und Lehrer Franz
M e r c i n a . — Die Gemeinde Wippach hat den
Ban einer Wasserleitung für Wippnch beschlossen. Herr
Ingenieur L a c h n i k in Qaibach hat hiezu schon eiil
technische» Gutachten verfaßt. — I m Wippachtale
wnrde belier sehr viel Wein von sehr gnter Qnalität
gesechst. IilfDlge der neuen Wocheiller Bahn ist da5
Weiilgeschäft als sehr gut zu bezeichnen. Ein einziger
Wcingrohhnndler von Kalksbnrg bei Wien kaufte
gestern nnd vorgestern im oberen Wippachtale 2<><)0
Hektoliter gewöhnlichen lind Dessert-Wein. Die Preise
be5 gewöhuliclien Tischn.>eines stelleil sich mit 2^ l<,
die der Dessert-Weine mit 40 I< aufwärts. - : , .

( A r b e i t e r v e r s a m m l u n c , i n I d r i a . )
Ain 6. d. M. um 9 Uhr vormittags fand in der
Vierhalle deo Gasthalisec' „ I l i m Schlvarzen Adler"
in I d r i a nne öffentliche Verfammlnng der dortigeii
Bergarbeiter statt, wobei die materielle Lage der
Idrianer Bergarbeiter beleuchtet, die Fordvrllngen
bebnfs Anfbessernng dieser Lage festgestellt, der
Standpunkt der Bergarbeiter der südösterreichischen
Länder zur Idrianer ZahlunlgZaufbesserntlgsbeive-
gnng lind der Standpunkt des k. k. Bergärars prä-

zisiert wurden. Endlich wurden zu den angeführten
Punkten entsprechende Resolutionen gefaßt. —l?.

— (Übe r f a l I e li.) Ani l i . d. M . abends loareil
inl Gasthause des Franz Velkavrh i l i Bresowitz meh-
rere Burschen allwesend. Tort kehrte auch der von
Laibach gekommene Franz Vogel, Viehhändler in
Tragomer, in Gesellschaft zweier Begleiter ein und
tat die Frage, ob vielleicht jemand zum Durchprügeln
da wäre. Alo einige Zeit später die Burschen Georg
Premrov nnd Jakob Matozel an5 dem Gasthause
gingen, folgte ihnen Vogel mit feinen Begleitern
nach, überfiel fic ohne jede Veranlassnng lind brachte
dem Matozel drei Stichwnnden am Rückeil sowie eine
Stichwnnoe am Kopfe, dann dem Premrov eine zirka
li Zentimeter lange Stichwnnde am rechten Oberarme
nnd eine schr starke Stichwnnde in der Halsgegond
bei. Das rohe Individnnm wnrde dem Landeegerichte
eingeliefert. — I .

^ ( V e r s u c h t e r M o r d . ) Vor kurzem
tranken im Gasthause Mman in Anritz bei Veldes
die in Taglohn stehenden Burschen Franz Srna und
Johann Hndovernik, dann der Besitzernsohn Johann
Vidil,- und der Tnglöbner Josef Potocmik von ebenda
an einem Tische, wobei zwischen Vidic und Potot-nik
ein Wortwechsel entstand, weil ersterer behanptete,
Poto<mik habe ihm sein Vier nungeschüttet. Als Po-
toönik dan Gasthann verließ, folgten ihm bald dar-
anf Vidic, Trna uild Hndo^rnik, begabeil sich ins
Gasthaus Sekanovic-, tranken dort se ein Spritzer
nild kehrten dann im Gasthanse Varaga eiil. wo Po»
to<mik all einem Tische schlief. Die genannten drei
verließen das Gasthans. Trna kam bald daranf in
dan Gasthano znrück, ging direkt anf den Potoiwik
zu, weckte ihn auf und führte ihn hinaun. l'lbcr die
Türfchwelle gelangt, fprang, Sr i la von Poto^nik weg,
worallf Vidie anf Potol-nik losging, einen Revolver
;og nlld vier Schlisse anf ibn abgab. Der erfte Schuß
ging, da Poto5-!llk zllr Seite sprang, fehl, der zweite
drang ihm an der linken Seite unterhalb der Brust
zwischen, die Nippen in den Vanch, der dritte und
vierte Schliß gingen wieder, da PotlL-nik den Vidic
voll sich stieß. fehl. Pe,to('nik schleppte sich zu dem in
der Nähe befindlichen Brunnen lind löfchte seine bren-
nenden Kleider, woranf er von den, dnrch dw Detona-
tion hinzngekommenen Vesitzernsohn Jobann Zalokar
nach Hanse geführt und ihm vom Arzte Dr. Eder
ein Notverband angelegt wnrde. Potcxmik lvllrde ins
Lalldenspital llach Laibach überführt, der Täter Jo-
hann Vidic, der sich geflüchtet hatte, und seine Kom»
plicen nl>er wnrden ergriffen nnd dem Bezirks-
gerichte in Nadmannsdorf eingeliefert, — 1 .

( T ö d l i c h v e r u n g l ii ck t.) Am 5. d. M .
überlief; der Schießmeister der Wetterschießstation
in Gas, Gemeinde Groß-Dolina, nnd Winzer des
Johann Levis-ar, Johailn Zagmeister, die Pöller der
genannten Täneßstatioii den Bnrschen Josef Fakin
ans Groß'Doliim und Stephan Sellienii'- alin Noritno.
Die beiden nianipnlierten lnit drei geladenen Poliern
im Freien so nnvorsichtig, daß sich 'eine Ladung ent-
zündete, den 22 Jahre alten Semems in die rechte
Vrnstseite traf nnd ihn anf der Stelle tötete. —5—

* ( D e n V e r l e t z u n g e n e r l e g e n . ) Wie
bereits mitgeteilt, wurde kürzlich der Wagenschmierer
Dexman dnrch eine Lokomotive am rechten Bein?
überfahren. De/.man, der sofort inn Krankenhaus ge-
bracht wurde, ist llnil der Verletzung erlegen. Er
hinterließ die Witnx? mit fünf unversorgten Kindern.

— ( M a n g e l a n B i l l i c h e n u n d E i c h .
Hörnchen. ) Diy immer fortschreitende, förmlich
fieberhafte Abstocknng von Buchenholzwäloern sowie
nicht welliger die rastlose Persolgnng der Billiche nnd
Eichhörnchen dnrch Wildschützen brachte en so weit,
daß z. V. heuer in einem Teile der Wälder voll
Inner- nnd Unterkrain (im Bezirke Loitsch und Gott-
schee) sehr wenige Billiche nnd Eichhörnchen zum Vor-
schein kommen. Für die Kürschner jedenfalls eine
wenig erfreuliche Votschaft! x.

— ( K u r l i s t e . ) I n Krapina-Töplitz sind in
der Zeit vom 14. bis 30. September 172 Personen
zum Ku'rgobrauche eingetroffen. Die ganze Frequenz
in der heurigen Saison lx'trug 572C, Personen-, unter
diesen N>aren 146 Kurgäste aus Krain.

Theater, Kunst und Literatur.
** (Deutsche, B ü h n e . ) „Der Dieb" von

Henri Bernstein. Erstaufführung am 5. Oktober.
Madame Voysin liebt ihren Gatten mit leidenschaft-
licher, sill»!icher Glut : ihre Begierde gilt dem be-
stimmten, einzelneil Mann, gegen die Liebes-
werbnngen anderer ist sie gleichgültig. Inwieweit
das Gemüt dabei beteiligt ist, bleibt im Verlaufe
den Stückes nnanfgeklarti fie fncht das Sinnliche und
scheint gar nicht die Fähigkeit zu besitzen, andere
Gesichtspunkte für ihre Liebe in Betracht zu ziehen.
Feinere seelische Regungen scheinen auch ihrem Gatten
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gänzlich zn fehlen, anch seine ^ielx' ist sinnlicher
3latlir, ja seine Gattin ist ziezwnngen, innner loieder
ihre lix'ibliäfcn Reize spielen zn lassen, um auf sein
Gefühl zu wirken; noch dcdent'licher erscheint die Art
und Weise, luie Madanie Voysin die Lilsternheit
ihres Manuls durch vitante Toiletten zu Quecken
trachtet. T a ihr hiczu die Mittel sohlen, bestiehlt sie
^hre, reiche! Freundin, die das sonderbare Ehepaar
gastlich aufsscnommeu hat. I n Gefahr durch einen
zu<r Entdeckung dek Dieben enssaqierten Detettiv.
dor, vorlänfui anf falscher Spur, den Tobn de5
Hans<>Z verdächtigt, entlarvt zu loei'den, bewegt sie
den in heißer Liebe zu ihr entbrannten jungen Manu,
die Schuld auf sich zn nehmen; der Jammer der
Eltern läßt die Tieoin nngeriihrt. Ter zloeite Akt
führt die Gatten im Cchlafgeinache zusammen-, Polisin
entdeckt znfällift einen Teil deo gestohlenen Geldes
und zwingt seine Gattin zum Geständnis ihrer
Cclmld. Tcr Tiebstahl regt ilm eigentlich nicht son^
derlich auf, ja er würde der schönen Sünderin ver
zeihen, wenn nicht zugleich die Eifersucht auf den
jungen Sohn des Hauses erwachte. Nach einer hei
tigen Aussprache zwischen den Gatten kommt es zum
Einbeienntnis der Schnlo vor den Eltern des ver-
dächtigten inngen Mannes und zu einem recht wässe-
rigen Versöhnungsschlusse. — Das Stück bedeutet
liegen die früheren draimatischen Arbeiten Henry
Bernsteins, namentlich gegen die anch in Laibach
aufgeführte Spielertragödie ..Vaccarat", einen Rück-
schritt, trotz der austerordentlichen technischen Gewandt-
heit, nut dor die Handlung geführt wrrd und trotz
der Spannung, in der der Tichter den Zuschauer im
Banne der leidenschaftlichen Bewegtheit der ersten
beiden Alte zu erhalten weis'.. Das Stück bewegt sich
nälnlich im Geleise iener Nontiniers nnter den srau-
zösischen Schriftstellern, welche uns durch denwustra-
twe Ausstelluug objettiver Psychologischer und nwra-
lischer Walu'hciten, über die innere Unwahrheit hin-
wegtäuschen und auf raffinierte Weife kirre zn machen
verstehen. Die inneren Werdeprozesse der handelnden
Personen gehen nicht mit Naturnotwendigkeit hervor,
sie werden ihnen von außen aufgepfropft. An der
grossen szenischen Wirksamkeit fehlt eZ dem Stücke
nicht und der meisterlich geführte Meile Akt, in dein
die beiden Hnuptbeteiligten im 5louflikte, nach der
trefflichen ErPosition im ersten Akte, den Kampf
beginnen, verrät die sichere Hand des Dramatikern.
Beim Nückwörtsschauen kommen freilich die Bedenken,
kommt die Ernüchternng nach dem anfregenden
Scheinleben. - ^ Die Aufführung war gut vorbereitet
und geschmackvoll in Szene gesetzt. Fran K u n s t -
G ü n t h e r traf als Madmne Voysiu recht glücklich
die- Hauptcharakterisicrungsmomento der sinnlichen,
leidenschaftlichen Liebe, die sie znm Verbrechen treibt
wio gar nicht zur Erkenntnis ihrer Verwerflichkeit
kommen läßt. Die gewagte erotische Szene im zweiten
Akte wurde von ihr recht diskret gebracht und der
Auseinandersetzung mit dem Gatten fehlte nicht die
dramatische Steigerung, Wir lernten dccher eine den-
kende und begabte Künstlerin kennen, der wir nur
eine deutlichere Sprechweise empfehlen müssen. Das
'liefe, spröde Organ sinkt häufig bis zur Unverstand,
lichkeit, wozu, uoch ein vielfach überhastetes Spreckx'n
5 M . Den Gatten gab Herr W e r n e r - E i g e n mit
abgerundeter Sick)erheit in Bewegungen und Stel-
lnngcn und mit der Noutiue eines erfahrenen Schau-
spielers iu der Behandlung des Dialogs. Vielleicht
wäre ein noch schärferes Betonen des inneren
Kampfcs, eine weitere Steigerung der Erregung bis
3ur Naserei beim Erwachen des Verdachtes der Un^
treue angezeigt gewesen^ hier fehlte ihm die eindrucks
volle Kraft. Die Gestaltung des Voysin gchört nbri.
NenZ zu den schwierigen Äu'fgaben der Schauspiel'
kunst, da der Darsteller mit der inneren Unwahrheit
dieses lüsternen, sonderbaren Ehrenmannes zu
kämpfen hat. Herr Werner-Eigen erfreute sich mit
" ran Kunst Günther warmen Beifalles. Herr V o l l -
m a n n spielte den jugendlichen So,hn des .Hauses
^lnfach uuo natürlich, und fand echte Gemütstöne
"?s Schmerzes nnd der Leidenschaft. Herr W e i ß ^
K u l l e r charakterisierte den Vater des verliebten
Ewigen als Mann von Stellung, der über Herz und
^uelmnt verfügt: als Spielleiter gebührt ihm zudem
volle Anerkennung. Fron M a n n j u n g fand sich
A u der Nolle seiner Gattin angemessen ab. M i t
Icharft-r Charakterisierung, trefflich in Spiel und
?""5ke. brachte Herr V a st a r Z den Detektiv zur
'Hrltung. — Das Haus war gut besucht.

"A m! T e l e p h o n", Drama in zwei Akten von
^ ' w ^ de Lord und Eh. Folev, Erstauffi'chruug am
^ Oktober. M i t ^inem graufamen Raffinement sonder
Aeich^n wird dem Theatel'besuckier ein greuliches
^c"cht,tück mit Benützung, des Telephons vorgeführt,
" n ganz genwiner, feiger Raubmord an zwei wehr-
lo^n Frauen und einem unfchuldigen Kinde. Unscre
^cerven werdell durch langsameo, qualvolles Sterben

iu Erschütterung ssebracht, unsere Augen reagieren
darauf mie auf den Neiz von Meerrettiche oder
Zwiebelgeruch mit den schuldigen Tränen und die
Dichter nieinen, den Theaterbesuchern eine tragische
Erhebung suggeriert zu haben. Die Phantasie wird
mit virtuoser Berechnnng >nnd Geriebenheit dnrch die
unheimlichen Vorgänge im ersten Akte erhitzt, um die
Empfänglichkeit für das Entsetzliche im zn>eiten Akte
vorzubereiten. Turchs Telephon muß nämlich der
zärtlia>' Gatte und Vater die einzelnen Phasen des
Hinschlachtens seiner geliebten Gattin, seines süßeu
Söhnchens, miterleben, ohne einen Finger zu ihrer
Rettung rühren zu können, und der Zuhörer atmet
erleichtert auf, lnenn der Unglückselige m»t einem
wahnsinnigen Schrei: „Sie erwürgen nieine Frau"
hinausstürmt. Die Nervenanfregnng wirkt noch ge-
raume Zoik nach, doch wo bleibt die tragische Er-
Hebung? Der dramatisck^en Kunst ist es ohne Zweifel
gestattet, das Häßliche, Grausame als künstlerischen
Gegenstand zn verwerten. Hier wird uns jedoch das
Gräßliche nur als Zweck zum Mit tel , allerdings in
glänzender Technik vorgeführt, um ein brillantes
Virtuosenstück für einen Schauspieler zu bieten, und
es folgt naturgemäß der gewaltigen Aufregung nicht
die tragische Erhebung, sondern der moralische Katzen-
jammer. Die Aufführung war leider nicht einwand-
frei, sie l i tt hauptsächlich unter mangelhafter Vor-
bereitung. Der erste Akt, der langsam in unheimlicher
Steigerung das Gräßliche vorbereiten nnd im Zu-
schauer ahnungsvolles Granen wecken soll, fiel fast
ganz ab, da keiner der Mitwirkenden rollensicher war
und den richtigen Ton für die unheimliche Stim-
mung fand, anch die wichtigen Bogleiterscheinungen,
Nx'lche das kommende andeuten, viel zn slüchtig
genommen wurden. Die Macht, die dem Schauspieler
in der Szene beim Telephon über das Publikum
eingeräumt ist, konnte von Herrn W e r n e r -
E i g e n nicht voll ausgenützt werden, da die Souf-
fleuse viel zu aufdringlich mitsprach. Die Szene
duldet aber keine hörbare Mithilfe, da sie dadurch
au Kraft und Steigernngsfähigkeit verliert. Daß
Herr Werner-Eigen ein gebildeter nnd begabter
Darsteller ist, beztveifeln wir nicht, aber gerade des-
halb hätte er aus dieser erschütternden, aufregenden
Szene weit größeres Kapital schlagen können. Welche
Wirkung ihr trotzdem innewohnt, bewies der große
Beifall, der ihr folgte. — I m grellstenGegensatz folgte
dem düsteren Nachtskück die übermütig lustige Operette
„Wien bei Nacht" von Hell.nesberger. die einen
Vomlxmerfolg hatte. Das Verdienst nm das Gelingen
der Vorstellung war in erster Linie Fräulein Lisa
K u r t zuzuschreiben, welche an Herrn S t e i n e r
einen würdigen Partner fand. Frau U r b a n trug
mit Herrn W a l t e r kräftig znr Erheiterung bei,
die Ansstattnng war hübsch, die Regie tüchtig. Ein
näherer Bericht über die Operette folgt. — Das
Theater war sehr gnt besucht. »l.

Telegramme
iles l. l. TelMchn.FmesMbenz-VultM.

W i e n , 7. Oktober. Die 21. Sitzung, des Ab-
geordnetenhauses am Mittwoch den 111. d. M. be-
ginnt nm U) Uhr vormittags mit der Tagesordnung:
Mitteilnng des Einlaufes.

P rass, 7. Oktober. Das weitere Aktionskomitee
der national-freisinnigen Parte! hielt gestern vor- und
nachmittags eine sehr zahlreich besuchte Versammluug
ab. Das politische Referat erstattete Abg. Dr. Kramar,
worauf eine längere Debatte folgte, deren Ergebnis
folgende Entschließung bildete: „Das Aktionskomitee
der national-freisinnigen Partei spricht den Wunsch
aus, daß der Abgeoroneteuklub womöglich im Ein-
verständnis nut den übrigen böhmischen Klnbs dahin
wirke, daß sein Verhältnis znr Negierung klargestellt
werde, nud zwar in der Richtung, daß er, da die Ver-
hältnisse im Reichsrat mit Rücksicht auf den öfter-
reichisch-nngarischen Ausgleich eine bestimmte Form
annehmen müssen, der Regiernng erkläre, daß die
Abgeordneten der national-freisinnigen Partei nnr
eine solche Regiernng unterstützen wollen, die sich
für die Erfüllng der gerechten Fordernngeu des cze-
chischen Volkes in nationaler, kultureller und wirt
schaftlicher Hinsicht einfetzen würde und die in allen
Angelegenheiten des öffentlick>en Lebens ehrlich be
strebt, sein würde, daß die Gleichwertigkeit de^ eze-
chischen Volkes in den Ländern der böhmische», Krone
nicht verletzt werde und daß der Klub seine Stellung
darnach einrichten werde, wie sich die Regierung die^
sen Forderungen gegenüber verhalten werde." Weiter
wnrde beschlossen, daß die Abgeordnelen der national-
freisinnigen Parrei dem Aktionskomitee über die po-
litische Lage bei ihrer Entscheidung in betreff des
österreichisch-ungarischen Ansgleichs Bericht erstatten
sollen.

B e l g r a d , 7. Oktober. (Aus amtlicher ser-
bischer Quelle.) Die Meldung einiger Blätter, das;
der Vorfall in der Belgrader Präfektur planmäßig
vorbereitet nnd durchgeführt worden sei, sowie, daß
beide Novakovi<- nntcr dem Vorwande, ihnen zur
Flucht zu verhelfen, überfallen nnd wäbrend fie sich
verteidigten, von Gendarmen getötet worden seien,
wird als sinnlos bezeichnet. Der Vorfall ereignete sich
nnverhofft nnd überrafchend. Der gerichtliche Obdnk-
tionsbefund, der von 14 Ärzten unterfertigt ist, kon-
statiert au Mi lau Novakovi<' eine tödliche und zwei
schwere Wunde. Das Fußgelenk war vom, Rumpfe
uicht getrennt, wie dies einige auswärtige Blätter
melden. Die gerichtliche Untersuchung, ,die fortdanert
und in einigen Tagen beendet sein wird, wird jeden-
falls volle Anfklärung über den Vorfall liefern.
Gestern fand weder eine Versammlung, noch irgend-
welche Kundgebungen statt. Überall herrschte vollkom-
mene Ruhe.

P e t e r s b u r g , 7. Oktober. Die „Börsezeituna"
meldet aus Vorone/.: Bei der Durchfahrt durch das
Dorf Nykam wnrde Erzbischof Vladimir von einer
Bande überfallen, die ihn lebendig verbrennen wollte.
I u der höchsteu Not kam Hilfe herbei. N Personen
wnrden verhaftet.

T o b o l Z k , 7. Oktober. Eine Anzahl von Sträf-
lingen überfiel während des Transportes von Tjn-
men nach Tobolsk die Beg leitwache, die im Hand-
gemenge 22 Sträflinge tötete. Elf Sträflinge ent-
flohen uuter Mitnahme von GeN>ehren. Sechs Mann
der Wache sind verwundet, darunter einer schwer.

V n t l e r l (Pennsylvanien), 7. Oktober. I n den
hiesigen Stahlwerken vernrsachte in t>er vergangenen
Nacht ein umfallender mit geschmolzenem Metall ge-
füllter Kessel eine Erplosion. Vier Personen wurden
getötet, zwanzig tödlich, zehn schnür verletzt. Die Ver-
letzten sind größtenteils Ausländer.

Meteorologische Beobachtungen in Laibach.
Seehöhe 306 2 m. Mi t t l . Luftdruck 736 0 mm.

7 l 2 u. N. > 733-9 l 16 gNZMT'schwäch^teMT^etteri
9 U . Ab. 734 2 13 6 NO. schwach halb bew.

8.1 7 U. F. ^ 734-1! 12-2!' windstill ! fast b e w ö l k t ^ ö '
Das Tagesmittel der gestrigen Temperatur 14 1°, Nor»

male 11 9'.

W e t t e r v o r a u s s a g e für den 8. Oktober für
Steiermarl m,d Käruten: Trübes Wetter, schwache Winde,
mäßig warm, später Niederschlage; für K r a i n : Größten«
teils bewöltt, schwache Winde, mäßig warm, gleichmäßig an«
haltend; für das Küstenland: Trübes Wetter, 'mäßige Winde,
zunehmende Temperatur, gleichmäßig anhaltend.

Verantwortlicher Redakteur: Anton F u n t e t .

ist vielen lediglich infolge von Appetit, und Verdammgsschwäche
versagt. I n solchen Fällen tut Nohi tscher «Tempel»
que l le» lledig oder mit Wein, Kognak, Milch, Fruchtsäften)
unzweifelhaft die besten Dienste. (4007) 4—1

Ainweis.
Unserer heutigen Nummer lGesamtauflage) liegt ein

Prospekt über (4089»)

Me Aunss
bei, worauf wir unsen P, I , «e>« auftneikjam »ach«.

PctlillUS- '«3«)»-»
Salon-

Briketts
billiger!

Aus bester schlesiscker Steinkohle ohne
jedes Bindemittel, 8000 Kalorien stark, für
jederlei Heizung, insbesondere für Sparherde
und Zimmeröfeu unübertroffen. Beliebiges
Zulegen, Nachschürren etc., keine andere
Hoizmetode als bei gewöhnlicher Stückkohle
nötig. Heizspesen für eine Stunde 2 Heller.
Preis 100 Stück gleich 100 kg K 5-80 ins
Haus gestellt (größere Quantitäten billiger).
Empfiehlt J. Paulln in Lftlbaoh, Neu-
gasso 3 (Telephon Nr. 32). Ilauptniedorlage
von Trifailer und Untorkrainer Stück-, Nuß-

und Grioskohlo en gros & en detail.



Laibacher Zeitung Nr. 231. 2152 8. Oktober 1907.

Filiale der K K. priv. Oesterreichischen Credit-
AktienUapitnl Fv 120,000.000—

Anstalt für Handel und Gewerbe in Laibach
Reservolond K. 63.OOO.OOO- W**.)

Kontokorrente. — Kauf und Verkauf von Effekten, Devisen und Valuten. — Safe - Deposits. Verwaltung von Depots. — Wechselstube.

Anrse an der Wiener Dorse (nach dem offiziellen KurMattej vom 7. Oktober NW?.
Die notierten N'.,rs? verstelle'! sich in 'troncnwihrunss. Die Notierung sämtli^er «ktien und der „Diversen Uose" versteht sich per Sttic?.

Geld ü'are

Allgnneme Staats-
schuld.

«Einheitliche Rente:

lonv. steuerfrei, Krone»
(Mai-Nov.) per Kasse, , N! 5l >.»e 7»

detlo <Iä».-InI i ) per K«sse l'« ,'0 !»« ž<
4 L°/n ö. W. Noten Fclir.-Aug)

per Kasse W ' 5 i<8'8
«'2 "/„ ö. W. Silber («lvril'Olt.^

per Kasse l>8 2 k üi '4
»8k0cr Ltaalslose 50U sl. 4"/,. 1 5 0 - l>2 -
1«L0er „ 1«> sl. 4«/„^>8 - i<7 -
18l>4er ,. I W f l . . 2!>» .'0 2^6 .'.>>
<p«4er ,. - 5« <l. , i-58 - U8 -
Dom.-PfllNdbl. il 12U f l . 5"'n<!90 2b2»t'25

Staatsschuld d. i. «eichs»
rate vertretenen König»

reiche und Liiudcr.

t s le r r . Volbrente, stfr., Gold
per «as>e . . . 4"/ . ! i b Z 5 : , b 5 b

^ f te r r . iXenle in kroocnw. stfr.,
n , per Kasse, . . 4"/,, «^ >>e> un 75

retlo per Ult imo , , 4"/s 9« »5 Üü «t,
i^ft, Investlt ions.-Rente, stfr„

« r . per Kasse . 8'/,"/« «>- bl> K6 70

ßiln»l>2t,n.zll«a!'»l't'',lt'
«ll>!i,llib«»»»».

i l i «abelhbah» in V., steuerfrei,
zu 1N.0A» sl. . . . >"/« - - -

Kranz Iosef-Vahu in Etlbcr
(div. L t . ) . . . b'/."/> ' 2 0 - ! L ! - -

ülal. l lar l Ludwig-Bahi! (div.
Ltücle) Krone» . . 4^» «6 1b !i? i ü

Nudolfbahn in s.loüenwähruna.
stenerfr. (div, St.) . 4«/, <6-,5 »? lb

Vorarlberger Bahn, steuerfrei,
400 ttronen , . . 4 " / , <»o «,l, Un »-5

Fn lln<l»»Ichnldollschllib»»«»
»tzlftlmpeu» G!sn,b»h»>AKNl«

Eüiabelh-N. L W N . i i M . 5 ' / / ,
von 400 Kronen . . . . 4«l - 4<!s -

detto Linz-Vubweis 2U0 f l .
ö. N . S. ü'/^/s, . . . . i!6--^ i l i?--

detto Nalzburg Tirol 2«0
ö. W. S- b°> . . . . 2l-> ü.̂  -

Oeld s5a:e

Po« Zlaall zvl 3»!jllM» üdn»
no««tn« tilenbnlin > Vlioliläi«'

l>bliFl»ll<»Nln.

Ovhm. Westbchn, Em. »89b,
400 ltronen 4°/^. . . . 96 t< «7 e

3lii>!belhbahn ßoo und 300U M.
"! ab <0°/c, l i « 25 >l4 2b

T'liillbelhbahu 4oa u»d 20<x» M,
4 „. : l 4 - l ! b -

.^ranz Josef-Bahn lim. l«b4
(biv, Lt.) Silb. 4°/o , . 97 tl> 86S(»

Aalizische Karl Ludwig-^ahn
ldiv. Lt.) L i l l ' . 4 ^ . «7 L> «8 2<

Ung.-aaliz. Vat>» 200 <I, 3 . 5",° «07- ̂ 8 - -
«ljorarlberg« Vatin 3m. 1884

lUu. Et.) Cilb, < " , . . «2? «7-2:

Staatsschuld der Bänder
der ungarischen tzrone.

4'/u una. Volbrmte per Kasse , l l l ' l « i L u
4"/u delto rcr UKiuw i l i ' g l - 1 ? ,<
»°/>i ung. Rente in Krun?»

wHlir. slsrci p l r »n>ie . , li3-8< »< ,,
4 " , . detto per Ull iu!v 9 4 - 54 2><
z ' , / / , , dcllo per bas ie . 8L-3< ^2-,°>l
clng, P iäui ien-Nnl . k 100 sl. , i^e.-< 2 0.'»

dctto il 5o N, , 18h z< ü»o »«
Tt>eiß°«eg,.L°ft 4 ° , 147 »' !N 55
l ° o unsslli. Grunbmtl . -Obl iL ^»b^ ' 4 ^ '
»" <, l roat. u. Nav. En indcnt l .

^b l i g >8'25 o^ 2 i

Nndere öffentliche
Nnlkhen.

Botn. Landel.Unl, ^div.) 4"/« , rz 2-, lö 2!
Äotzn.»herceg, ltisenb.'Lande«»

«nlehen (div.) 4>/.°/i, - U«'6 vb «?
5 ^ Nonau-Neg.'Mnleche 1878 103 >l>4 -
Vi lner Perlehr«-«nleihe 4°/, »7 25> 9.'?5

brtto 190U 4 ° ^ ft? ̂ 7 tii'75
«nlrden der Ltabt Wien . . i « l - ^ < 2 ^ i

dttto (L . od. V.) . . i<»75 «>»7i>
detlo (l»S4) . . . «>̂ >7i !!,, 7
detto (1898) . . . ?»>'«« ^7-i»v
drtto (1«)U) . . z-s-ß,' 9'.«.^
detto Inv.-3l.) 1vl>» 87.zs «^-20

Norstbau^nlel^en verloib. 5°/o ?z'7l> ^6 >ö
Bulg. Stall<«el!enl>. HijU.lUnl

1888 Eold , , . . N"/> . 2 1 ' ! ' -22 7'
Vulg. Etaüii.Hnpolbelar l:,ll

189» . . . , s'°o l « 7 5 l , ? 7

«eld Ware

Pfandbriefe « .

'<'0benli.,allg,öst.<n5oI.»l,4^<, uz><^ »,«6:
Böbm. Hnpothcsenbant veil. 4°,ü g? ?- 8s 7l
3cntral-Vod.Krrd.-Vt., östf'?,,

4b I , »rrl. 4 ' / , °^ - - - W1'2l' —' -
Zentral Boo,.«red.^Vt., öftr«.,

« K I . Verl. 4<7„ . , . , !<? 7c N5 7i
l !red.-Inft.,öst,rr..f.Berl..Unt.

u.effentl.«rb.Nat.Xv!.4°l, ft^lo ü7iu
Landeib. d, Kbn. Galizirn und

Lodom. 5?> 2 I . niclz. 4">, ftü-- <>i!--
Vähr, Hypvthelenb. vcrl, 4"/„ S«-5< l>?-b<!
3i,-östcrr,1.'andcl.Hhp.>«>!«.4"/° i»?'5c H8üc

^ctto i n l l . 2 ̂  V r . vcr l . 3>'//« l ,8'^ 5!» ' -
oe!lo»'..3ch!l>dsch.ver!.g'///l, 87-75 '8-?l,
dctto Verl. 4"/« 97 4, ̂ ' 4 !

t.ftclr..»!igar. Ban! 50 M r .
rr r l 4°/» 5. N S8— «!»'

dnto 4°^. k r 98 »i> i>»'3l
Vparl. I . ösl., < !0 I . veri, 4° u z»b'9<> —

Eiscnbahn-PrioritätS.
Obligationen.

sterdina!,di>.Nordlahn Cm. I88K — - - ' -
den« Em. I9o4 —>- ^ —

csicrr. ^ordweslb. ^iw ! i . 3 . , 104'- t<>5-
?'!N'.ltVlll,'N 500 Z l 4<d' - l i i —
^iidbal^n n 3°,i. I ünne r . I u l i

500 5r. <per Et.) , . . 285- - 8)7 -
3üdbahn b 5°,^ 12«- . 2 i l ' -

Diverse Lose
ver Elück).

ß»rzln»licht Lv>».

3« u Bodentredit.Lose Em. 1880 2:5 - »81 -
dcttv (t i l l . ll<88 ^7^,'7," -̂ 7»! 7.̂

5"^, Donau»Regulierung - Kose
luo f>. ö. W 2b5-- 2^3 -

^crb. ^ ram, .«n l . v. 100 Fr.2°/» SU — 1".i -

zlnl>erztn»llchl ft>l.

xwdüp,.Bastlila (Dombau) 5 f l . 2>> ?" 22 . l ,
Nreditlosc !00 sl 4ö5'- 4«b -
Clary.Lole 40 f l . tt. V i . . . 1^22 ,^!' »°
0scncr ilose 40 sl 215 >2l -
Pll!ssy.L°se 40 f l . N. M , . . 19«- 4»>l -
lK°:vn Kreuz, öst. Ves. v,, 1« f l . !̂« 2i> 4.>j ^>
^.2tt» Kreuz, un«. Gei.v., ü f l . !»?:.< 29 bll
^uoolf.Lolc 10 fi ' » - 74 -
Valm.Luse 40 f l . i t . M . . . L 2 l — i2z> -

«elb Wa«

Tür l . E..Ä,.Anl. Prüm..Ol>Ilg,
400 ssr. per Kasse . . . — — —--

bettn per M . . . . <8H'5O 1^6 l,c
Wie,!« Komm,.Lose r. I . 1874 4W-— 500'-
«<>w..Lch,d. 3°/«PrHm,.l2ch,!ldy.

^. Voden!r..Nnst. <lm. 1888 675,- 71-5^

Nkrt«.
ll»u,p«lt»zlntflllty«ungcn.

«ussiN'Tep!, Eisenb. 500 f l , . s-iü5 - -<4«i -
^iil,m. «ordbah» ,5N f l . . , » 4 4 - , '«4». -
^ulchtielilllder Eisb, b!>a sl. K M . c9,»5 - 2<»iz —

detto (Ut, I t . , »<w f l . vrr Ult. <lit>4 - ,ol«4 -
e^nau . Dampfschiffahrt«. Ges.,

' . . l . l . pri«., 500 f l . KM. 1««.> — ,c>40 _
eul.Vodeubacher Cisb. 4ao »r . 5i», — .^» ^
^erdl»anbl.«ordb.100<)sl.KVi. 5lc,0 - k , ^ - -
Leu!b..<lzer„..Ia^ .«lscubahn.

ttelcllschaft, 200 f l . E, , ü.->^. ̂ « 5 «
^oi!d.»s<err,.Iriest..k<)0fl.kVl. 42«,^ 4»y._
Östcrr. Norbwestbadil «au f l . 3 . 44,»^, 4 ^ .

beit0(!it, iz . )»00f l .G.p.Ul t . 430 5 '̂ 4UL b<i
Zraa.TuzerEisenb.iuofl.llbgsl' L<g 2 « ^ ^
3taa!tc!sl!.2<x>si,E.pti ultimo «̂ ,». _ «»«.
3üdb.2W f>. Silber per Ult iü« ,5.4-5, iö5 ic,
südnorbdciltlche Veroinbunnib.

LUC f l . K M 3Zg._ Zgg^.
t iamwal i 'Gel . , neue Wien?r,

Priori lät i .Alt ien KX» t l . , . . . __.^
Ungar. Westbahn (Naab'Hn^)

2M sl. S 105 - - — - -
<Ür, L°lalb..«lNien.<»ef. L0l» f l . 2 „ 0 . 24N -

Vouleu.
Hnalo.t)slelr. Vanl, 120 f l , , . 2 ^ 8 - 2 9 3 -
Vanlvereiu, Wiener, per ssalss — —

betlo per Ultimo . . . 5354» 5H«'4,,
oodenll^inst. 0sterr.,800fl.3 1 , ^ 5 - 108I - .
^enlr..«ob..kredb, «st., 2Nü <:. ftZ0. 5 3 2 -
Nrcditanstalt sür Handel >mt>

«ewerbe, lüu f l . . per kasZc - - — - ^
detl» per Ultimo 649 - 65« -

ftrcditbanl allg. una.,, ^x , f l , 7ß>, >,<, 757-51)
DepuMcnbanl, all«., WO sl. , 4s»'20 462 5«
Hülomvie > OeseNschast, nieder«

öftcrr.. 400 Kronen . . !>6g — z?o -
H n l » und Kasfenvereill, W ien« ,

ÜW sl 454 - 458 —
,^ypi)tlicle'.!lia»l, österrelchischl',

2UU f l . 20°/.,, E. . . 854 i>: . ^ ^ » c
«iindslbanl, üNerr., 200 f l . pet

Kasie ^ , _ ^ - . .
bett« per Ultimo . . , . 4L? ?ö 4^8'75

„ N e r l u r " , Wechselst.. ÄNi^n.
Gesellscha,.-, 20a f l , , . . U 4 — «us-—

dllerr..u»a. Äanl l400 Kronen !8>f> - i><1ö' —
Nniünbanl 200 f l >>z>< — 5<0
«erieliröbanl. all«.. 14N s!. . 82» - »25 —

)nb»ftllt'ssnttrnthn»nngc!l.

Äauaes., all«, österr., ioy sl. , , 2 , ' — 1 2 ^ -
«r'ixer ssohlenbergb.'Ges. loo f l . 7«» . . ?„ü -
i-issnbahnw,.^e!hss.. erste. 100 f l . 2015,1 2,iL'?a
„ltlbcmübl", Papiers. u.N,.A, i » » . , i « 9 _ .
>.5l«ltr..Ges., ally, «sterr., 2«o f l , 4^^,, _ 428>-

belto il,ternat.,»oo f l . ^ z ^ 5«7 -
pirtenberger Patr.., Zündh. u,

Met..ssabrll 400 «1. . . 994. _ < ^ , , ^ ^
Liesinacr Araucrel loa sl. . . z»^ _ z^^ , ^
ü.'iu!ttll!i>G>,'icllsch,,österr,.nlvIne g , ^ _ « « « - .
„Poldi.Hütte". Ticsselgußstahl.

N..A..G. 200 f l . . . . 4 2 5 - 4 « 1 -
lirager Eisen.Ind..Ges. «m.

1905, 2<x» sl ^ 4 8 _ zjsszß _
liima.Murany. Salgu.Tarjaner

Eiscilw. 100 fl 551- _ 55, ^
Zalao.Tarj. Steinlohlen loo f l . 57^' . 57 z _
,,Schlöglmül,l", Papierf.,2U«sl, ?ZZ , 342 —
/Tchodnica", « , .« . f. Petrol..

Ind. , 50« »r zog _ 5^7-__
,ldlevrern!ühl", Papierfabril

und «j..« 4^<,_ ^75 . .
lr i fai ler Kohlenw..«, 70 f l . . l>«4--. z«ß 50
rü r l . Tabalre^ic.Ves. LUO Zr.

per NaHe . ^ . - ^
detl« per Ultimo 4.'5 - ^2i b»

Wafiens..O«s.. östcrr,. in Hien,
lO0 fl 475— 480 —

Wanston-Leitianftal!. allgem,. ln
Pest. 400 Kr. . . ! _ . ^ __

Wr. Ballgesellschaft 10a N. . , z , ^ _ , . g . ^
Menerberger Zieuelf,.«ll..«el. , l i - 7 ^ —

Devisen.

K«ze )lchten »nl> Achtck».

Amsterdam 183 45 1 ^ «z
ücutsche Pläye 117 32' l l ? t>L»
^U»don 240-60 240-50
Italienische Vanlplähe . , s.,-/!, ̂ < j ^
^ar i« »z 55 9^.70
Zürich und Vaiel . . . . ^ 4 5 gz ß<)

Valuten.
? " l " e n ^ l , 3 « ,1 40
2o^ssranlen^tulte . . . 1» ,g l 9 , g
2u.Mnrl°TlNcle. . , , zz.49 zg^g
Leutjch« Ncichsbantnote» , 1,7 >,̂  '117-55
Itali.n«Ichc ^ant, !ot ' ! , . , »5 «<> g g ^
Nubel-N^sn , . »'53!° i-54»

Elsa.- -u-neS. 'V«r}j:ek.\=.f
von Renten, PfnndbriefVM, l'HoritMU'ii, AUikcn,

l,OHen etc., IH'vlnon nu<l Vttiuten.
(i) Los-Versicherung.

Privat - Depots (SatV-Doponitn) I
"D"aa.t»r •lg-«33.«m. V«isch.luse d»rPart*l . I

Verzlniunfl von Barclnbgcn !ra Koato-Korrent und auf filro-Konts. I


